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Liebe Gemeindel

Geist. - Jedes Wesen hat seinen ihm eigenen Trieb, und dem folgt es unerbittlich vom Stein

bis zu Pflanz-en und Tieren. der T'rieb. Auch cler Mensch hat Trieb - der Mensch.

und uun kommt elwas dazu. w.ir Menschen haben Gottesschau. wir können mit Gottes Augcn

schauen. LJnd das bewirkt. dass unser Trieb von dort her Orientierung hat. DarLn sprechen wir

über den Tlieb hinaus von Geist. Der Mensch hat Geist. der Mensch ist Geist. Uncl das heißt

immer: o¡-íentÉert übcr al¡es Triebhafte hínaus zu Gott.

und nun ist es so: Der Trieb kennt nur sich, Egoisrnus ist scin Markcnzeichen. Dcr Mcnsch

nun in seinem 'l'rieb, Geist geworden, erkennt noch etwas anderes. Von Gott l-Ler erkennt e¡,

class es nebcn ihnr noch den anderen gibt. Das ist ein Markenzeichen für uns Menschen. wir
erkennen von Gott her auch den andern Menschcn. auf den hin, auf den hin schauen wi¡
nun- und dann ergibt sich etwas wunderbares: wir tur.r nicht rnehr nur, was uns gelÌillt, wir

tun auch das, was dem andem zugute kommt. Das ist ein Markenzeichen des Menschen, wir
tun' was dem andern zugute kommt. Das macht uns zu seltsam neuen wesen. Nicht nu.

Egoisrnus ist's, was uns treibt, sondem auch - wir sagen dann Nächstenliebe. Das ist ein

Markenzeichen, wir kennen Nächstenliebe. Ilinter dem Treiben der Nächstenliebe erken¡ren

wir den Geist, den Geist Gottes.

Das laßt uns heute bedcnker.r an dicsem Sonntag: Wir haben clen andern im Blick rnit seinern

wohl u'd wehe, u'd das macht uns zu Menschen, abgehoben von aller.Kreatur. Nicht nur an

uns, nicht ¿rn .ns selbst denken wir, sondern an den andern. von Gott her im Geist

erlcuchtet, denken wir an den andern und üben uns ein in der Nächstenliebe,


